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1.	 Kurzinhalt und didaktische 
	 Vorbemerkungen

Kurzinhalt

Eine namenlose Frau (Martina Gedeck) schreibt in einer Jagdhütte ihre Geschichte auf, um sich nicht in Einsamkeit zu verlieren: 
Mit einem befreundeten Ehepaar und dessen Hund ist sie vor über zwei Jahren in die Berge Österreichs gefahren. Ein Wochen-
endausflug. Als das Ehepaar am ersten Abend von einem Besuch im Dorf nicht zurückkehrt, macht die Frau sich auf die Suche. 
Mitten in der Natur stößt sie gegen eine unsichtbare Wand, eine unerklärliche Grenze, hinter der alles tot zu sein scheint. Die 
Frau ist auf sich selbst gestellt. Irgendwie muss sie überleben und sich mit ihren Ängsten aussöhnen, die sie immer wieder zu 
überwältigen drohen. Abgeschnitten vom Rest der Welt wird sie vor die unausweichlichen Grundfragen des Lebens gestellt ... 
(Pressetext)

Didaktische Vorbemerkungen

Das Medium Film eignet sich zum fachübergreifenden und fächerverbindenden Lernen. Die Schüler/innen eignen sich Fachwis-
sen in der Filmanalyse an, lernen den reflektierenden Umgang mit Medien kennen und werden aus unterschiedlichen Fachpers-
pektiven mit komplexen Filminhalten konfrontiert. Dieses Unterrichtsmaterial bereitet in Kapitel 2 und 4 in Hintergrundinforma-
tionen für die Lehrkräfte und in Unterrichtsvorschlägen für die Schüler/innen medienspezifische Aspekte von Literaturadaptionen 
und konkret des Films „Die Wand“ für die Fächer Deutsch, Bildnerische Erziehung und Medienerziehung auf. In Kapitel 3 werden 
Hintergrundinformationen und Unterrichtsvorschläge für den Einsatz des Films in den Fächern Deutsch, Psychologie und Philo-
sophie, Religion und Ethik angeboten. In den die Unterrichtsvorschläge begleitenden praktischen Übungen in Kapitel 4 erwerben 
die Schüler/innen filmanalytische Kompetenzen (Analyse von Filmszenen) und Wissen über filmspezifische Gestaltungsmittel. 
Aus diesem modularen Unterrichtsmaterial können Anregungen nach den eigenen Interessen der Nutzer/innen ausgewählt wer-
den. Es ist nicht vorgesehen, dass das Material linear durchgearbeitet wird. Alle im Text eingefügten Links sind in Kapitel 5 
aufgelistet (Abrufdatum aller Links: 10.08.2012).
 
Themen:	E insamkeit, Angst, Verzweiflung, Depression, Natur, Kultur, Zivilisation, Gesellschaftskritik,  
	 Feminismus, Emanzipation, Selbstfindung, Literatur, Adaption, Medienvergleich
Fächer:	 Deutsch, Bildnerische Erziehung, Medienerziehung, Psychologie und Philosophie, Religion und Ethik
Altersempfehlung: 	 Für den Einsatz im Unterricht ab 15 Jahren
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2.	 Filmvorbereitung:  
	A daption literarischer Vorlagen

2.1.	A rten der Literaturadaption
Auch nach über 100 Jahren Filmgeschichte, mit der eine nahezu genauso lange Geschichte der Literaturverfilmungen einhergeht, 
ist in Zusammenhang mit der Aneignung literarischer Vorlagen noch immer von der Hierarchie zwischen Sprache, Schrift und 
Bild oder auch von der Priorisierung des literarischen Originals gegenüber der filmischen Kopie die Rede. Kulturskeptische Posi-
tionen gegenüber Literaturverfilmungen aus dem 20. Jahrhundert sind auch in aktuellen Arbeiten noch immer präsent. In einer 
jahrzehntelang literaturzentriert geführten Debatte über Literaturverfilmungen wurde zum Beispiel gerne auf die Assoziation des 
Begriffs „Verfilmung“ mit den Begriffen „Verfälschung“ oder „Verstümmelung“ hingewiesen oder auch darauf, dass der Begriff 
„Adaption“ die Abwertung der Verfilmung gegenüber dem literarischen Original impliziere. Auf diese Positionen, die zum Teil aus 
einer mittlerweile weitgehend als überholt geltenden Diskussion über „Werktreue“ resultieren, wird in diesem Unterrichtsmaterial 
nicht weiter eingegangen.

Arten der Literaturadaption nach Helmut Kreuzer

Tatsächlich eignen sich nicht alle Literaturvorlagen in der gleichen Weise zur Verfilmung. Manche erlauben eine annähernd 
werkgetreue Adaption, andere verlangen nach einer interpretierenden Transformation, die sich mehr oder weniger weit von der 
Vorlage entfernen kann. Welche Art der Literaturverfilmung gewählt wird, hängt – abgesehen von der Haltung der Filmemacher/
innen zu Literaturverfilmungen – von verschiedenen Faktoren ab, zum Beispiel vom Umfang des Buches, vom erzählten Zeitraum, 
von der Anzahl der Schauplätze und Figuren, von der Visualität eines Romans oder auch von der Anzahl der Dialoge, die darin 
vorkommen. Zur Unterscheidung der Arten von Literaturverfilmungen werden auch heute noch häufig die von Helmut Kreuzer 
1981 formulierten vier Arten von Literaturadaptionen herangezogen:1

1.	 Adaption als Aneignung von literarischem Rohstoff: Filme dieser Art bedienen sich ausgewählter Handlungselemente oder 
Figuren aus der Vorlage, Literatur ist hier Stofflieferant. Bei dieser Herangehensweise handelt es sich um die uneigentlichste 
Art der Adaption.

2.	 Adaption als Illustration: Diese Art der Adaption hält sich ohne Berücksichtigung der Wirkungsweisen und Formgesetzlichkei-
ten des neuen Mediums so weit wie möglich an Handlungsvorgänge und Figurenkonstellationen in der Vorlage. Diese häufig 
als „bebilderte Literatur“ bezeichneten Werke werden als Filme meistens gering geschätzt.

3.	I nterpretierende Transformation: Unter Berücksichtigung der medienspezifischen Bedingungen wird nicht nur der Inhalt, son-
dern auch die Form-Inhaltsbeziehung, der Sinn und die Wirkungsweise der Vorlage ins Bild übertragen. Ein solches analoges 
Werk kann den Geist des Originals beibehalten, auch wenn die Gestalt radikal verändert wird.

4.	 Adaption als Dokumentation: Aufzeichnungen von Theateraufführungen.

1	 Vgl. Kreuzer, Helmut. Arten der Literaturadaption. In: Gast, Wolfgang. Literaturverfilmung. Buchner 1993. S. 27–32. Helmut Schanze 
hat ähnliche Kategorisierungen vorgenommen. Vgl.: Schanze, Helmut (Hg.): Fernsehgeschichte der Literatur. Voraussetzungen, 
Fallstudien, Kanon. Fink 1996, S. 82–92.
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Strategien des Medienwechsels nach Robert Stam

Seit den 1960er-Jahren haben Theorien zu Intertextualität (z. B. Julia Kristeva) und Transtextualität (Gérard Genette) das Denken 
über Literaturadaptionen beeinflusst. Diesen Spuren folgt der Filmwissenschaftler Robert Stam, wenn er Literatur und Film als 
Mischformen (synthetische Kunstformen) betrachtet, welche immer schon andere Medien für ihre Zwecke benutzt haben, und 
wenn er Adaptionen als Teil eines größeren intertextuellen (oder intermedialen) Dialogs verstanden wissen will. Stam kritisiert 
die moralistische Sprache, mit der über Literaturverfilmungen gesprochen werde. Tatsächlich ist im Zusammenhang mit Lite-
raturverfilmungen von Untreue, Betrug, Deformation, Verfälschung und Vulgarisierung die Rede. Viel zu oft werde laut Stam 
darüber lamentiert, was im Film verloren gegangen sei, während ignoriert werde, was gewonnen werden konnte. Aufgrund der 
Unterschiede der beiden Medien (Prosatext und Spielfilm) und weil sich Lesarten eines Werkes je nach Perspektive der Leser/
innen unterscheiden, sei absolute Werktreue bei der Literaturadaption nicht möglich. In seiner Auseinandersetzung mit Genettes 
fünf Formen der Transtextualität2 findet Stam zu einigen Strategien, die bei der Adaption literarischer Vorlagen zum Einsatz 
kommen können. So kann bei einer filmischen Adaption eine Auswahl an Figuren und Episoden getroffen werden (Selektion), es 
können je nach Sichtweise auf den Stoff Elemente konkretisiert und verstärkt (Konkretisierung, Verstärkung) und Geschichten in 
eine andere Zeit oder einen anderen Kulturkreis verlegt werden (Aktualisierung, Rekulturalisierung)3. 

Unterrichtsvorschlag (Brainstorming, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen sammeln als Einstieg ihr Wissen über Literaturadaptionen.

> Brainstorming
Die Schüler/innen sammeln auf Zuruf an der Tafel alle filmischen Literaturadaptionen, die ihnen bekannt sind. Anschließend 
wird notiert, wie viele Schüler/innen die Filme gesehen, bzw. welche literarischen Vorlagen sie gelesen haben. Abschließend 
werden die Genres der drei am häufigsten gesehenen Filme notiert.

> Diskussion
Die Schüler/innen diskutieren die Ergebnisse des Brainstormings (zum Beispiel wie oft sie Literaturadaptionen sehen, wel-
chen Genres diese Filme angehören, welche Adaptionen sie gelungen finden). Abschließend bilden sie sich eine vorläufige 
Meinung darüber, ob es wichtig ist, dass sich eine Adaption möglichst genau an die Vorlage hält.

1	I ntertextualität, Paratextualität, Metatextualität, Architextualität, Hypertextualität
2	 Vgl. Stam, Robert: Literature and Film: A Guide to the Theory and Practice of Film Adaptation. Wiley-Blackwell 2004.
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2.2.	A daption von „Die Wand“
Immer wieder wird über Romane gesagt, sie seien unverfilmbar und immer wieder werden solche Aussagen widerlegt. Obwohl 
diese Meinung auch vielfach über „Die Wand“ geäußert wurde, hat es über die Jahrzehnte hinweg trotzdem wiederholt die Idee 
und Absicht gegeben, das Buch zu adaptieren. Aus diversen Gründen blieb es bei der Idee, bis Julian Roman Pölsler 2003 die 
Verfilmungsrechte erwarb. Der Regisseur, der zuvor schon mehrfach Literatur für das Fernsehen adaptiert hatte, trug das Projekt 
an den Produzenten Bruno Wagner von der coop99 filmproduktion heran, der von der Idee einer Verfilmung begeistert war. Ein 
Anderer, der sich zuvor schon um die Rechte am Roman bemüht hatte, war Rainer Kölmel von der Münchner Starhaus Filmpro-
duktion. Nachdem er von den Plänen der Verfilmung gelesen hatte, nahm er Kontakt mit der coop99 filmproduktion auf und so ist 
fast fünfzig Jahre nach dem Erscheinen von Marlen Haushofers Roman doch noch eine Adaption zustanden gekommen, die im 
Herbst 2012 als österreichisch-deutsche Koproduktion ins Kino kommt.

Herausforderungen bei der Visualisierung der Geschichte

Zwar dürfte die Verfilmung von Julian Roman Pölsler die adaptionsskeptischen Meinungen widerlegen, es ist aber nicht so, dass 
die Adaption von „Die Wand“ ohne Herausforderungen vonstatten gegangen wäre. Nicht nur wird die vorliegende Geschichte von 
einer einzigen Figur getragen, auch erschließt sich deren Geschichte nur über einen Zugang zu ihrer Innenwelt. Beides prädesti-
niert das literarische Werk nicht unbedingt für eine Verfilmung. Auch die Visualisierung des Spannungspotentials der vorliegen-
den Geschichte stößt bald an Grenzen. Den physischen und psychischen Überlebenskampf, den die Erzählerin im Roman „Die 
Wand“ zu führen hat, ist nur an wenigen Stellen einer, der in Konfrontation mit sichtbaren Gegner/inne/n gezeigt werden kann. 
Selten gerät die Frau hinter der Wand tatsächlich in akute Gefahr. Den Gefahren, die für Menschen aus einer urban-technologisch 
geprägten Umwelt in einer von zivilisatorischen Errungenschaften abgeschnittenen natürlichen Umwelt lauern, kommt die Frau 
mit vorausschauenden Entscheidungen und Handlungen zuvor. Wenn so schon der Konflikt auf der physischen Ebene unschein-
bar bleibt, so gilt das erst recht für den psychischen Kampf, den die Figur gegen die Einsamkeit, die Verzweiflung, die Angst und 
letztendlich den drohenden Wahnsinn zu führen hat. Auch die Wand ist als Metapher und gleichzeitig als „Ding zum Anfassen“ 
filmisch nicht einfach umzusetzen. Nicht nur die Drehbucharbeit – Autor Pölsler hat sieben Jahre am Drehbuch geschrieben – 
war eine große Herausforderung,  auch die produktionstechnische Umsetzung des Films verlangte hohen Einsatz. Das Filmteam 
drehte in verschiedenen zeitlichen Blöcken zu allen Jahreszeiten ab Februar 2010 bis April 2011 an insgesamt 63 Drehtagen. 

Unterrichtsvorschlag (Lektüre, Storyboard, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen werden auf den Film vorbereitet.

Link zum Unterrichtsvorschlag (Storyboard-Beispiel):
http://lehrerfortbildung-bw.de/werkstatt/video/unterricht/baum/jobs/story.htm

> Lektüre (Hausarbeit)
Die Schüler/innen lesen den Romananfang (Haushofer, Marlen: Die Wand. List Taschenbuch 2006, S. 7–26)

> Storyboard zeichnen
Die Schüler/innen zeichnen Skizzen des Romanausschnitts, in dem die Ich-Erzählerin auf die Wand stößt (S. 14–15: „Ich konnte nicht 
sehen, was (…) und da war die Beule auf meiner Stirn, die anfing zu schmerzen.“). Dabei wird besonders auf die Bildausschnitte, auf 
die Darstellung der Emotionen der Frau und auf die Darstellung der Wand geachtet (siehe Link zum Unterrichtsvorschlag).

> Diskussion 
Die Schüler/innen diskutieren, was die Wand bedeuten und wie sie dargestellt werden könnte und welche Schwierigkeiten 
bei der Umsetzung des Motivs auftauchen könnten (zur Vertiefung der Umsetzung des Motivs siehe Kapitel 4.1).
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Adaption der Zeit- und Handlungsstruktur der Vorlage

„Heute, am fünften November, beginne ich mit meinem Bericht.“ Mit diesem Satz leitet Marlen Haushofer die kurze Rahmenhand-
lung ein, aus der heraus sie die Geschichte erzählt, die sich in den zweieinhalb Jahren davor zugetragen hat. Der letzte Absatz 
des Romans wird mit dem Satz „Heute, am fünfundzwanzigsten Februar, beende ich meinen Bericht.“ eingeleitet. Was sich in den 
vier Wintermonaten dazwischen ereignet, erfahren die Leser/innen nicht. Nur gelegentlich tauchen in den Reflexionen der Frau 
Einschübe auf, die ein paar wenige Informationen über ihren Zustand und ihre Situation geben. In dem Bericht wird vielmehr der 
Überlebenskampf geschildert, der in den zweieinhalb Jahren davor stattgefunden hat. Es handelt sich um einen Kampf, der Opfer 
gefordert hat. Einmal mit dem Bericht begonnen, erzählt die Frau mehr oder weniger chronologisch, wie sie nach einer unfassba-
ren Katastrophe um ihr psychisches und physisches Überleben in einer Umwelt kämpft, in der lebenswichtige Ressourcen knapp 
sind. Nur selten gibt es in ihrem Bericht Rückblicke auf die Zeit, bevor eine Wand zwischen sie und den Rest der Welt gekommen 
ist. In ihrem Bericht kündigt die Frau häppchen- und etappenweise ein tragisches Ereignis an: Schon sehr früh wird erwähnt, 
dass ihr wichtigster Gefährte, der Hund Luchs, umkommen wird (Haushofer, Marlen: Die Wand. List Taschenbuch 2006, S. 51) 
und zu einem späteren Zeitpunkt wird verraten, dass ein Mensch auftauchen und ihren Stier ermorden wird (S. 162). Nachdem 
sich diese Ereignisse tatsächlich zugetragen haben (S. 272), beendet die Erzählerin ihren Bericht, aber nicht etwa weil nichts 
mehr passieren würde, sondern weil kein Papier mehr übrig ist.
Der Regisseur hat sich bei der filmischen Adaption stark an die Vorlage gehalten. Nicht jede Episode aus dem Roman hat Eingang 
in den Film gefunden, die Dauer der erzählten Zeit ist aber zum Beispiel im Film wie im Buch dieselbe und auch die Chronologie 
der Ereignisse wird im Wesentlichen in den Film übernommen. Auch in der filmischen Adaption wird die Geschichte aus der oben 
beschriebenen Rahmenhandlung heraus erzählt. Übernommen hat der Regisseur auch die Vorwegnahme des Todes von Luchs. 
Im Unterschied zum Buch, wird das Auftauchen eines Menschen im Film nicht angekündigt (zur Adaption der Romanfigur und 
der emotionalen Themen siehe Kapitel 3).

Unterrichtsvorschlag (Lektüre, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen reflektieren die Struktur von Vorlage und Film.

> Lektüre (Hausarbeit)
Die Schüler/innen lesen den Romananfang (Haushofer, Marlen: Die Wand. List Taschenbuch 2006, S. 7-26)

> Diskussion (nach der Filmsichtung)
Die Schüler/innen vergleichen den Anfang von Roman und Film und berücksichtigen die Bedeutung der Rahmenhandlung 
(zur Vertiefung der Erzählperspektive siehe Kapitel 4.2).
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3.	Di e Themen in „Die Wand“
Der gelegentlich als präfeministisch oder auch als Robinsonade bezeichnete Roman von Marlen Haushofer lässt mehrere plau-
sible Interpretationen zu. Vor dem Hintergrund des Kalten Krieges, des Wettrüstens der Supermächte und der Angst vor einem 
bevorstehenden Atomschlag galt „Die Wand“ vielen als Kultbuch der Friedensbewegung. In eine andere Richtung weist der Autor 
und Kinderpsychiater Paulus Hochgatterer, wenn er das Buch als exakte Beschreibung einer Depression wertet. Die Haushofer-
Biografin Daniela Strigl, welche sich textkritisch mit dem Roman befasst hat, verweist auf die Spuren emanzipatorischer Bedürf-
nisse einer Ehefrau und Mutter. Strigl hat sich auch mit der Zivilisations- und Kulturkritik im Roman beschäftigt und biblische 
Bezüge herausgearbeitet. Letzten Endes unterscheiden sich die Interpretationen des Romans auch darin, ob die Wand als Meta-
pher für eine Katastrophe oder für eine Befreiung gedeutet wird.

3.1.	T hemen und Figur im Roman
Marlen Haushofer: „Ob die Wand je über die Menschheit kommt, jene äußerliche Wand nämlich, von der die Apokalyptiker unter 
den Technikern gerne reden, kann ich nicht sagen. Aber vorstellen könnte ich es mir schon. Aber, wissen Sie, jene Wand, die ich 
meine, ist eigentlich ein seelischer Zustand, der nach außen plötzlich sichtbar wird. Haben wir nicht überall Wände aufgerichtet? 
Trägt nicht jeder von uns eine Wand, zusammengesetzt aus Vorurteilen, vor sich her?“4 Hier klingt im Hintergrund die Zivilisati-
onskritik an, die in der Rezeption des Romans häufig erwähnt wird. Hervorgehoben wird von Haushofer aber der psychologische, 
zwischenmenschliche Aspekt. Die Wand, die in den Romanen von Haushofer wiederholt als zwiespältige Metapher vorkommt5, 
kann auch als Metapher für das Trennende zwischen den Menschen verstanden werden.

Die Verwandlung

Ein zentrales Thema des Romans ist das der Verwandlung. An einer Stelle schreibt die Erzählerin, dass es ihr schwer falle, ihr frü-
heres und ihr neues Ich, welches von einem größeren Wir aufgesaugt werde, auseinanderzuhalten. Es sei fast unmöglich, „in der 
summenden Stille der Wiese unter dem großen Himmel ein einzelnes abgesondertes Ich zu bleiben, ein kleines, blindes, eigensin-
niges Leben, das sich nicht einfügen wollte in die große Gemeinschaft“ (S. 185). Die Verwandlung habe mit dem Aufenthalt auf 
der Alm begonnen und allmählich fange sie an, sich aus ihrer Vergangenheit zu lösen und in eine neue Ordnung einzuwachsen 
(S. 250). Die Natur in „Die Wand“ ist keine romantische Sehnsuchtslandschaft, in deren Betrachtung sich die Erzählerin allzu 
oft ergehen kann. Meistens ringt sie mit der und gegen die Natur um ihr Überleben. Ihre Verwandlung schreitet voran, weil sie 
sich gezwungenermaßen an die Natur anpasst und nicht anders kann, als mit ihr zusammenzuwachsen: „Manchmal verwirren 
sich meine Gedanken, und es ist, als fange der Wald an, in mir Wurzeln zu schlagen und mit meinem Hirn seine alten, ewigen 
Gedanken zu denken.“ (S. 185, Minute 77:00 im Film) An einer anderen Stelle heißt es: „In jenem Sommer vergaß ich ganz, dass 
Luchs ein Hund war und ich ein Mensch.“ (S. 265)

4	 Vgl. Lackenbucher, Raimund: „In jener fernen Wirklichkeit ...“ In: Neue Illustrierte Wochenschau, 29.12.1968.
5	 Vgl. Strigl, Daniela: „Wahrscheinlich bin ich verrückt ...“. Marlen Haushofer – die Biographie. List Taschenbuch 2009, S. 263.
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Feministische Interpretation

Die ehemalige Klosterschülerin Marlen Haushofer hat als Ehefrau und Mutter abseits von Literaturbetrieb und Großstadt gelebt 
und geschrieben. Wie Daniela Strigl in der Biografie über die Autorin herausgearbeitet hat, enthielt die erste Niederschrift des 
Romans das beklemmende Bild einer 40-jährigen Nur-Hausfrau, die eine unerbittliche Bilanz zieht: „Eigentlich hätte ich fast 
alles was ich getan habe lieber nicht getan.“ Dass man das erzwungene Leben im Wald als Befreiung von der fremdbestimmten 
Rolle als Ehefrau und Mutter interpretieren kann, dafür gibt es nicht nur in früheren Fassungen Belege. Spuren davon sind in 
Aussagen wie zum Beispiel „Hier, im Wald, bin ich eigentlich auf dem mir angemessenen Platz“ auch noch in der publizierten 
Fassung zu finden.

     

Unterrichtsvorschlag (Recherche)

Ziel: Die Schüler/innen sammeln Informationen zu den Themen im Roman.

> Recherche
Die Schüler/innen recherchieren, wie der Roman rezipiert wurde. Interpretationen zum Roman werden stichwortartig auf 
einem Flipchart notiert.

3.2.	T hemen und Figur im Film 

Natur und Verwandlung

Für Regisseur Julian Roman Pölsler ist „Die Wand“ sein „Lebensbuch“, seit er es 1986 zum ersten Mal gelesen hat. Pölsler, der 
auf einem Bergbauernhof über dem Paltental in der Steiermark laut eigenen Aussagen völlig isoliert von der Welt, eingebunden 
in eine wunderbare Familie und umgeben von großartiger Natur aufgewachsen ist, hat der Natur im Film eine Hauptrolle gegeben 
und die wilde Schönheit der österreichischen Gebirgslandschaft authentisch und bildgewaltig eingefangen. Für den Regisseur 
waren dann auch jene Passagen im Roman besonders wichtig, die die Beziehung der namenlosen Frau zur Natur und zu den Le-
bewesen im Wald und damit einhergehend die Verwandlung der Frau berühren, und jene Passagen, wo es um die Liebe geht: „Es 
gibt keine vernünftigere Regung als Liebe. Sie macht dem Liebenden und dem Geliebten das Leben erträglicher. Nur, wir hätten 
rechtzeitig erkennen sollen, dass dies unsere einzige Möglichkeit war, unsere einzige Hoffnung auf ein besseres Leben. Für ein 
unendliches Heer von Toten ist die einzige Möglichkeit nun vertan. Immer wieder muss ich daran denken. Ich kann nicht verste-
hen, warum wir den falschen Weg einschlagen mussten. Ich weiß nur, dass es zu spät ist.“ (S. 238, Minute 81:00 im Film) Das 
ist eine Erkenntnis, die auf den letzten Seiten des Buches bzw. in den letzten Filmminuten geäußert wird. Zu diesem Zeitpunkt 
ist die Verwandlung der Frau, welcher auch im Film sowohl auf der Textebene (innere Verwandlung) als auch auf der Bildebene 
(äußere Verwandlung) viel Raum gegeben wird, schon weit fortgeschritten. 
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Selbstfindung und Befreiung

Der Autor Pölsler hat die Backstory (Vorgeschichte) der namenlosen Frau verändert. Wie oben erwähnt hat schon Haushofer im 
Verlauf der verschiedenen Fassungen des Romans jenes Thema zurückgenommen, welches sich mit dem vormaligen Leben der 
Protagonistin als Hausfrau und Mutter beschäftigt. In der filmischen Adaption von „Die Wand“ kommt eine Vorgeschichte als 
Hausfrau und Mutter und die Zwänge, die vielleicht damit einhergehen, gar nicht mehr vor. Der Regisseur und die Schauspielerin 
greifen in der Gestaltung der Protagonistin aber auf, dass diese sich in ihrem vorigen Leben fremd gefühlt hat und erst hinter 
der Wand zu sich findet. Martina Gedeck, die Darstellerin der Frau, meint dazu, die Wand setze einen Heilungsprozess in Gang 
und helfe der Frau, zum Leben zurückzukommen. Die Wand kann im Verständnis von Regisseur und Darstellerin psychoanalytisch 
auch als Krise interpretiert werden, die eine Chance bietet, sich auf das Wesentliche zu besinnen und zu sich zu finden.
Der Film transportiert auch eine Botschaft, die aus dem Radio tönt. Zu hören ist eine Rede von Aung San Suu Kyi auf Burmesisch 
über Demokratie und Freiheit. Bevor sie 2010 nach der Wende in Myanmar aus ihrem 15 Jahre währenden Hausarrest entlassen 
wurde, hatte der Regisseur die Absicht, ihr den Film zu widmen, denn Aung San Suu Kyi stehe als Metapher für Menschen, die 
sich nicht fürchten und die bereit seien, für ihre innere Freiheit hinter eine Wand zu gehen.

Unterrichtsvorschlag (Textarbeit, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen reflektieren, welchen thematischen Fokus der Regisseur im Film gesetzt hat.

> Textarbeit
Die Schüler/innen beantworten den Fragenkatalog zur Protagonistin und zu den Themen im Film (siehe Arbeitsblatt 1 im 
Anhang).

> Diskussion
Die Schüler/innen vergleichen die Themen, die der Regisseur in den Mittelpunkt gestellt hat, mit den Themen im Roman (sie-
he Unterrichtsvorschlag in Kapitel 3.1). Sie bilden sich abschließend eine Meinung darüber, welches Thema dem Regisseur 
am wichtigsten sein könnte.
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4.	M edienanalyse und -vergleich
Die Maxime von Regisseur Pölsler bei der Adaption von „Die Wand“ war es, dem Romantext eine Plattform zu bieten und dabei 
wollte er möglichst viel aus dem Roman übernehmen. Weil die Adaption den Anspruch erhebt, das literarische Werk angemessen 
in die audiovisuelle Form übertragen zu haben, geht es in diesem Unterrichtsmaterial auch um einen Werkvergleich. Mindestens 
der gleiche Stellenwert soll aber dem Medienvergleich eingeräumt werden, daher geht es im Folgenden weniger darum zu be-
werten, ob die Verfilmung der Vorlage gerecht wird, als vielmehr darum, die literarischen Bauformen mit audiovisuellen in Bezug 
zu setzen. Es werden filmanalytische Methoden (Szenenanalyse) vermittelt und filmspezifische Techniken betrachtet, die bei der 
Umsetzung von literarischen Vorlagen zum Einsatz kommen können. 

4.1.	 Vorlage und filmische Umsetzung des Motivs 
	 der Wand
„Luchs fing sofort wieder zu winseln an und drängte sich an meine Beine. Verdutzt streckte ich die Hand aus und berührte etwas 
Glattes und Kühles: einen glatten kühlen Widerstand an einer Stelle, an der doch gar nichts sein konnte als Luft. Zögernd ver-
suchte ich es noch einmal, und wieder ruhte meine Hand wie auf einer Scheibe eines Fensters. Dann hörte ich lautes Pochen und 
sah um mich, ehe ich begriff, dass es mein eigener Herzschlag war, der mir in den Ohren dröhnte. Mein Herz hatte sich schon 
gefürchtet, ehe ich es wusste.“ (Haushofer, Marlen: Die Wand. List Taschenbuch 2006, S. 15)

Ambivalente Metapher

Wie schon erwähnt, ist die Wand eine zwiespältige Metapher: Einmal ist sie Schutzwall, der Überleben bedeutet, dann wieder Grenze, 
die ausschließt und trennt. In Bezug darauf, ob die Frau hinter der Wand eine Gerettete oder eine Verdammte ist, äußerte sich Re-
gisseur Pölsler folgendermaßen: „Das eine wie das andere: von Tag zu Tag, von Ereignis zu Ereignis wechselnd. Am Schluss habe ich 
versucht, diese depressive Grundstimmung hell zu gestalten. Ich glaube, sie ist eine Gerettete, weil sie bereit ist, mit sich und dem, 
was sie ausmacht, sich wirklich auseinanderzusetzen. Sie kann ja nicht mehr vor sich selbst davonlaufen.“6

Die Beschaffenheit der Wand

Marlen Haushofer begann im November 1960 in einem Schreibheft mit der Niederschrift ihres Romans. Auf dem Umschlagkarton 
des Heftes schrieb sie „Die gläserne Wand I“. Schon das zweite von insgesamt fünf Schreibheften ist mit „Die Wand“ beschriftet.7  
Wie dem Romanausschnitt zu Beginn dieses Kapitels zu entnehmen ist, hat Haushofer das Gläserne nicht nur aus dem Titel entfernt, 
auch im Roman wird die Wand nicht als Glasscheibe identifiziert, sondern nur damit verglichen. Eine Glasscheibe ist etwas Mani-
festes, auf dem Spuren gefunden und hinterlassen werden können, im Roman von Marlen Haushofer ist die Wand ein Ding, dessen 
Beschaffenheit vielleicht nicht ergründet werden kann, von der Erzählerin aber jedenfalls nicht ergründet werden will. Die Erzählerin 
zerbricht sich über die Wand nicht allzu sehr den Kopf, sie hält sie für das Werk einer Großmacht und stellt sie sich als eine Art Gift 
vor, das nur Menschen und Tiere tötet (S. 41). In der Auseinandersetzung mit der Darstellung dieser Wand hat sich der Regisseur 
auch mit den Möglichkeiten beschäftigt, die der Filmton bietet. Durch Zufall erfuhr er von einer Theorie, nach der es Menschen gebe, 
die die Erdrotation wahrnehmen könnten. Er hat bei der Frage danach, wie dieser Ton klingen könnte, den Rat eines Wissenschaft-
lers gesucht. Daraus hat sich ergeben, dass für die Darstellung der Wand auf der Tonebene Geräusche erzeugt wurden, die wie ein 
elektromagnetisches Feld klingen.

6	 Vgl. Interview mit Julian Pölsler von Karin Schiefer (Austrian Film Commission).
7	 Vgl. Strigl, Daniela: „Wahrscheinlich bin ich verrückt ...“. Marlen Haushofer – die Biographie. List Taschenbuch 2009, S. 248–249.
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Unterrichtsvorschlag (Brainstorming, Analyse, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen reflektieren filmspezifische Mittel der Bild- und Tonebene.

Links zum Unterrichtsvorschlag:
Filmausschnitt 07:59 bis 08:53: http://austrianfilm.at/assets/Die Wand/Schulmaterial/Clip1.mov
Filmausschnitt 39:40 bis 41:40: http://austrianfilm.at/assets/Die Wand/Schulmaterial/Clip2.mov

Vorwissen: Die Schüler/innen kennen die Bedeutung von Begriffen wie „Einstellung“ und haben einen Überblick über die wich-
tigsten Einstellungsgrößen und Kamerabewegungen bzw. werden mit einem Vortrag der Lehrkraft damit bekannt gemacht. Hilf-
reiche Informationen zu „Filmisches Handwerk“ bietet die Internetseite MediaCulture-Online. http://www.mediaculture-online.
de/Filmisches-Handwerk.621.0.html

> Brainstorming
Die Schüler/innen sammeln auf Zuruf an der Tafel Gestaltungsmittel, die dem Film zur Verfügung stehen (z. B. Kameraperspek-
tive, Kamerabewegungen, Filmmusik, Montage).

>Analyse (Textarbeit)
Die Schüler/innen sichten und analysieren zwei Filmausschnitte aus „Die Wand“ (siehe Arbeitsblatt 2a und 2b im Anhang).

> Diskussion
Die Schüler/innen diskutieren, mit welchen filmspezifischen Mitteln die Wand dargestellt wird und wie diese Darstellung wirkt. 
Eventuell kann aufbauend auf den Unterrichtsvorschlag in Kapitel 2.2 ein Vergleich von Darstellung und Wirkung der Wand in 
Text und Film diskutiert werden.

4.2.	E rzählperspektive und Erzählerstimme

Erzählperspektive im Film

Eine Geschichte kann aus der Perspektive einer Hauptfigur, aus den wechselnden Perspektiven verschiedener Figuren oder aber auch 
aus der Perspektive eines außerhalb der Erzählung stehenden (extradiegetischen) Beobachters erzählt werden. In engem Zusam-
menhang mit der Erzählperspektive steht die Frage, welche Informationen die Zuseher/innen erhalten. Die Zuseher/innen können 
je nach Erzählperspektive zum Beispiel mehr oder weniger wissen als die Hauptfigur. Aus diesem Zusammenhang folgt, dass sich 
je nach Erzählperspektive unterschiedliche dramaturgische Möglichkeiten für den Aufbau einer Geschichte und zum Aufbau von 
Spannung ergeben. 

On – Off – Over

Beim filmischen Off (off-space) handelt es sich um den Raum, der sich außerhalb des auf der Leinwand sichtbaren Handlungsrau-
mes befindet. Von der „Off-Stimme“ im Film ist dann die Rede, wenn ein/e oder mehrere Sprecher/in/nen (Figuren) zu hören sind, 
die sich im filmischen Off (off camera) befinden. Ähnliche Begrifflichkeiten werden auch in Bezug auf die Filmmusik verwendet, 
wenn von On-Musik (innerfilmische Musik, diegetischer Ton) oder von Off-Musik (Score) die Rede ist. Mit der Off-Stimme nicht zu 
verwechseln ist die Voice-Over (VO). Bei der VO (Hintergrundkommentar, Erzählerstimme) handelt es sich um eine Stimme oder einen 
Kommentar, die/der ihren/seinen Ursprung außerhalb der Szene hat. Die VO kann zu einem extradiegetischen Erzähler gehören, es 
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kann sich aber auch um eine diegetische VO handeln, also um die Stimme einer Figur aus dem Film, zum Beispiel einer Hauptfigur, 
die die Geschichte erinnert, oder auch einer Nebenfigur, die das Geschehen kommentiert.

Einsatz von Voice-Over

Es gibt mehrere dramaturgische Gründe, deretwegen eine VO zum Einsatz kommen kann. Mit Hilfe der VO können zum Beispiel 
Gedanken oder Erinnerungen einer in der Szene anwesenden oder auch abwesenden Person vermittelt werden. Die VO kann ein 
wichtiges Gestaltungsmittel für den (zum Beispiel komischen) Ton eines Films sein oder es kann damit auch Authentizität suggeriert 
werden. Mit VO kann Spannung erzeugt werden, wenn zum Beispiel die Zuseher/innen von einer extradiegetischen Erzählerstimme 
darüber informiert werden, dass eine Filmfigur in Gefahr ist. VO wird auch benutzt, um Hintergrund- und Vorgeschichten umfang-
reicher Erzählungen zusammenzufassen. 

Kritik an der Voice-Over

Nicht zuletzt in solchen Zusammenfassungen ist einer der Gründe zu finden, warum die VO in Zusammenhang mit Literaturverfil-
mungen in Verruf geraten ist. Viel grundsätzlicher wird gegen die VO jedoch argumentiert, dass in der Filmkunst filmspezifische 
Mittel (zum Beispiel Bildmotive, Kamerabewegungen, Montage) der verbalen Vermittlung vorzuziehen seien. Die Kritik an der VO wird 
in einer berühmten Szene im Spielfilm „Adaption“ (Regie: Spike Jonze) ironisiert, in der Drehbuchautor Charlie Kaufman den von 
einem Schauspieler dargestellten Drehbuchguru Robert McKee über die VO polemisieren lässt.8 Die skeptische Haltung zur VO ist 
zwar nicht neu, unter den Kreativen in der Film- und Fernsehbranche heute aber weit verbreitet, wobei gerne übersehen wird, dass 
nicht wenige Filme der VO viel zu verdanken haben. Nicht nur war sie zum Beispiel in den 1940er Jahren für den Film Noir oder in den 
1960er Jahren für die Filmemacher/innen der Nouvelle Vague ein wichtiges Stilelement, sie hat auch dazu beigetragen, dass Filme 
wie „Dr. Strangelove“ (1964), „A Clockwork Orange“ (1971), „Taxi Driver“ (1976), „Badlands“ (1973), „American Beauty“ (1999), 
„Fight Club“ (1999) oder auch „Le fabuleux destin d‘Amélie Poulain“ (2001) unvergesslich wurden.

Voice-Over in „Die Wand“

Auf den ersten 25 Seiten der Urfassung von „Die Wand“ erzählte Marlen Haushofer die Geschichte einer Frau namens Isa. Später 
wechselte Marlen Haushofer dann jedoch von der dritten in die erste Person, was für sie der Schlüssel zum Aufbau des Romans gewe-
sen sein soll.9 Die Geschichte wird nun retrospektiv aus der Perspektive der Hauptfigur erzählt, die in diesem Fall mehr oder weniger 
auch die einzige Figur ist. Bei der VO in der Adaption von „Die Wand“ handelt es sich um die Stimme der Hauptfigur, die wiedergibt, 
was ihr durch den Kopf geht, bzw. ist die VO hier als „innere Stimme“ der handelnden Figur realisiert. Die Entscheidung zur VO in „Die 
Wand“ hat sich nicht nur daraus ergeben, dass der Regisseur dem Text von Marlen Haushofer eine Plattform bieten wollte, sondern 
auch aus einem Mangel an Dialogmöglichkeiten. Hierin ist aber nicht zuallererst ein Defizit zu sehen, sondern hierin manifestiert sich 
auch ein zentrales Moment der Erzählung: Die Frau kann sich niemandem mitteilen. Um nicht wahnsinnig zu werden, beschließt sie 
einen Bericht zu formulieren, in dem sie das Geschehen reflektiert und sich gleichzeitig auch distanziert. 

8	 And God help you if you use voice-over in your work, my friends. God help you. That’s flaccid, sloppy writing. Any idiot can write a 
voice-over narration to explain the thoughts of a character.“

9	 Vgl. Strigl, Daniela: „Wahrscheinlich bin ich verrückt ...“. Marlen Haushofer – die Biographie. List Taschenbuch 2009, S. 249.
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Unterrichtsvorschlag (Textarbeit, Diskussion)

Ziel: Die Schüler/innen reflektieren filmspezifische Gestaltungsmittel und lernen den Unterschied zwischen „Off-Stimme“ und 
„Voice-Over“ kennen.

Link zum Unterrichtsvorschlag (Lexikon der Filmbegriffe):
http://filmlexikon.uni-kiel.de

> Textarbeit
Die Schüler/innen beantworten den Fragenkatalog zu „Off-Stimme“ und „Voice-Over“ (siehe Arbeitsblatt 3 im Anhang).

> Diskussion
Die Schüler/innen diskutieren, was die Voice-Over im Film vermittelt und bewirkt und ob diese Wirkung mit anderen Mitteln 
hätte erzeugt werden können.
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5.	Li teratur und Links

Literatur zu Literaturverfilmung

Bazin, André: Für ein unreines Kino. Plädoyer für die Literaturverfilmung. In: Ders.: Was ist Film? Alexander Verlag 2002, 2. Auflage.
Bohnenkamp, Anne (Hg.): Literaturverfilmungen. Reclam 2005.
Gast, Wolfgang: Literaturverfilmung. Buchner 1993.
Stam, Robert: Literature and Film: A Guide to the Theory and Practice of Film Adaptation. Wiley-Blackwell 2004.

Literatur und Links zum Roman 

Haushofer, Marlen: Die Wand. List Taschenbuch 2006.
Strigl, Daniela: „Wahrscheinlich bin ich verrückt ...“. Marlen Haushofer – die Biographie. List Taschenbuch 2009.
Strigl, Daniela: „Die Wand“ (1963) – Marlen Haushofers Apokalypse der Wirtschaftswunderwelt. In: Trans – Internet-Zeitschrift für 

Kulturwissenschaften, Nr. 15, Juli 2004. http://www.inst.at/trans/15Nr/05_16/strigl15.htm

Links zum Film

Offizielle Website zum Film: http://www.diewand-derfilm.at/
Trailer zum Film: http://www.diewand-derfilm.at/#trailer
Interview mit Julian Roman Pölsler von Karin Schiefer (Austrian Film Commission, November 2011): http://www.afc.at/jart/prj3/afc/

main.jart?rel=de&reserve-mode=active&content-id=1164272180506&artikel_id=1322552864766
Interview mit Julian Pölsler (Pressetext): http://www.diewand-derfilm.at/#interviewregisseur

Links zu Filmvermittlung

filmABC – Institut für angewandte Medienbildung und Filmvermittlung: http://www.filmabc.at
mediamanual.at – Die interaktive Plattform des BMUKK für die aktive Medienarbeit an der Schule: http://www.mediamanual.at
24 – Das Wissensportal der deutschen Filmakademie: http://vierundzwanzig.de
kinofenster.de – Filmpädagogisches Online-Portal der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) und der Vision Kino gGmbH – 

Netzwerk für Film- und Medienkompetenz: http://www.kinofenster.de
MediaCulture-Online – Das Internetportal für Medienpädagogik, Medienbildung und Medienkultur des Landesmedienzentrum Ba-

den-Württemberg: http://www.mediaculture-online.de/
Online-Filmschule mit Informationen zu Filmerziehung/Filmästhetik: http://www.movie-college.de/
Neuer Grundsatzerlass des BMUKK zur Medienerziehung: http://www.bmukk.gv.at/ministerium/rs/2012_04.xml

Links zu filmsprachlichen Grundbegriffen und zu Filmanalyse

Glossar bei 24 – Das Wissensportal der Deutschen Filmakademie: http://www.vierundzwanzig.de/glossar
„Die Sprache des Films“ bei mediamanual.at des BMUKK: http://www.mediamanual.at/mediamanual/leitfaden/filmgestaltung/

grundelemente/sprache_des_films/
„Bausteine zur Filmanalyse“ bei MediaCulture-Online: http://www.mediaculture-online.de/Filmanalyse.1220.0.html
Lexikon der Filmbegriffe“ im Online-Filmlexikon des Bender Verlag: http://filmlexikon.uni-kiel.de

Abrufdatum aller Links: 10.08.2012
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Beschreibe, wie die Frau am Anfang aussieht und wie sie wirkt.

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Beschreibe, wie die Frau am Ende aussieht und wie sie wirkt.

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

> Warum schreibt die Frau einen Bericht?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

> Was gibt sie über ihr früheres Leben preis?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Wie verhält sich die Frau zur Wand?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Was glaubt die Frau, warum die Katastrophe passiert ist?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Gibt sie jemanden die Verantwortung dafür? Wenn ja, wem?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Welche Themen spricht die Frau im Film an?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Was sagt die Frau im Film über die Liebe?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Die Frau spricht über ihre Verwandlung. Was könnte sie damit meinen?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Arbeitsblatt 1
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Analysiere folgenden Filmausschnitt aus „Die Wand“ (07:59 bis 08:53): 

http://austrianfilm.at/assets/Die Wand/Schulmaterial/Clip1.mov

HÖRE den Filmausschnitt OHNE BILD und bearbeite folgende Aufgaben:

Beschreibe, was auf der Tonebene passiert.

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Beschreibe die Geräusche, die zu hören sind.

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Wie wirken diese Geräusche?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

SICHTE den Filmausschnitt OHNE TON und bearbeite folgende Aufgaben:

Was ist in diesem Filmausschnitt zu sehen?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Beschreibe die Kamerabewegung in den Einstellungen im Freien.

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

SICHTE den Filmausschnitt MIT BILD UND TON 

Notiere, was die Szene bedeuten könnte.

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Arbeitsblatt 2a
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Analysiere folgenden Filmausschnitt aus „Die Wand“ (39:40 bis 41:40): 

http://austrianfilm.at/assets/Die Wand/Schulmaterial/Clip2.mov

HÖRE den Filmausschnitt OHNE BILD und bearbeite folgende Aufgaben:

Beschreibe, was auf der Tonebene passiert.

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Beschreibe die Geräusche, die zu hören sind.

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Wie wirken diese Geräusche?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

SICHTE den Filmausschnitt OHNE TON und beantworte folgende Fragen:

Was ist in diesem Filmausschnitt zu sehen?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Welche Einstellungsgrößen überwiegen in diesem Filmausschnitt?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Welche Wirkung hat die dominierende Einstellungsgröße in diesem Filmausschnitt?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Welche Perspektiven nimmt die Kamera ein?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Arbeitsblatt 2b
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Beantworte mit Hilfe von Internetrecherche folgende Fragen:

Link zum Unterrichtsvorschlag (Lexikon der Filmbegriffe): http://filmlexikon.uni-kiel.de

Was ist eine Off-Stimme?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Was ist eine Voice-Over?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Welche Arten von Voice-Over gibt es?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Welcher Art ist die Voice-Over im Film zuzuordnen?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Wem ist die Erzählerstimme in „Die Wand“ zuzuordnen?

___________________________________________________________________________________________________

Richtet sich die Stimme im Film an die Zuschauer/innen? Wenn nein, an wen dann?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Was erzählt die Stimme?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Wie wirkt die Stimme? 

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Was ist ein „Innerer Monolog“ im Film?

___________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________________________

Wodurch unterscheidet sich das „Innere Sprechen“ von einem „Inneren Monolog“?

___________________________________________________________________________________________________

Arbeitsblatt 3
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